
2

welehe dasselbe von außen umgibt; diese benachbarten FElüssig-
Giton auehen sieh in ihrer Diehte 4uszugleiehen, und es findet ein
PNintrit von dünnflüssiger Nahrungslösung aus dem Boden in die Vurzel-
haare statt. Dab auch Zellsaft aus letzteren in den Bodentritt, welcher
auer ist und Nährstoffe im Boden löst, ist eêrwiesen.

Der aufsteigende Prühlingsstrom Vird zunächst nur durch den
Wurzeldruk vorwärts bewegt, später, venn die Blättor vorhanden sind,
kommt die VWirkung der Waserverdunstung hinzu.

by Tatigkeit doer Blãtter.
Durch die Blätter verdunsten die Pflanzen Vouchtigkeit. Dadureh

regen sie dis Saftströmung an und verstärken sie. In den Gefãb·
bubdeln der Stengel steigt die Nsssigkeit schnell empor, welke Zimmen-
pflanzen rscheinen kurze Zeit nach dem Begieben ieder frisch. MWo-
urqu hat die Värme Rinfluß auf diese Wasgerverdunstung?

Die Blatter nehmen ferner durch ihre Spaltõffnungen Luft auf, sie
atmen. Dasselbe bewirken in geringerem Maße aueh die übrigen Pflanzen-
teile. Die Atmung findet sortwahrend, also boi Tag und bei
Nacht, statt. Die Pflanzen bekralten den Sauerstoff und scheiden Kohlen-
ure aus. Reimende Samen atmen Td durfen nieht zu tief unter—

gebracht werden. Da aueh die Wurzel atmet, so mub der Boden ge-
lockert gehalten werden. Selbet die Rartoffoln im Leller, das Getreide
auf dem Speicheèr atmen. Ziehe verschiedene Schlüsse daraus

c) Umbildung der 8toftfe.
Die atmosphurische Luft enthalt immer Kohblensägure beigemengt. Durch

die Spaltöffnungen gelangt diese in den Pflanzenkörper bezv. in die Pflanzen-
—WeI—e chlorophy lhaltigen Pflanzenteilen unter
om Rinflusse des Sonnenlichtes zerlegt; beo behalten jene den Kohlenstoft
Aurck und verarbeiten ihn, den eistoff aber scheiden sie aus. Diesen
onenstoft bildet die Pflanzenzelle bei Gegenwart des Blattgrüns um, gio
atet daraus in Verbindung mit Wasser Slarke, die sie weiter in Zucker
serführt. Das ist die wichtigste Irbeit der Pflanzen, die U mbildung
oder Umwandlung der Stoftfe, Tolche man auch Assimilation nennt.
Mcnt zu bersehen ist, daß der Vorgang nur bei Tage stattfinden kann.

n Teill der Stärke wird von der Pflanze erbraueht, sie bildet daraus
und den übrigen aufgenommenen Stoffen Zucker, Holzstoff, Kork, Mlchsaft,
Harz u. dgl.; der andere gelangt in die Wurzeln oder Früchte und wird
hier als Starke oder als Zucker aufgespeichert.

Vergleiche die Pflanze it einer einen chemischen Fabrik; welches
ist die Abeitszeit, das Rohmaterial nd das Fabrikat? Melehe Vorgänge
in der Pflanze schliebt der Mangel an Licht aus? Die Lichtmenge, velche
lio Pflanzen hrauchen, ist verschieden; einige gedeihen im Halbdunkel, andere
Gud behr lichtbedürftig — nenne solche! Boi selr dielt stohendem Getreide
Pidet bisweilen die Untersaat (Klee) wegen Lichtmangel. Der geschlossene
Jand der Kulturpflanzen erdrckt die rauter. Bei den Baumen entwickeln
deh die Iste stark nach der Lichlseite Urscheinung am V aldrandoe.


